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Tagesspiegel
Der deutsche Staatssekretär Schröder unterbreitete . in

längeren Ausführungen gestern der Reparaiionskomnnsston
seine Vorschläge.

In Paris ist die Spannung zwischen England und Frank¬
reich gestern nachmittag aufs Höchste gestiegen. Frankreich
ist gegen und England für ein Moratorium.

Im Reichskabinekk wurde eingehend die neue Note über
die Aburteilung der deutschen Krieqsbeschuldiglen durch die
Alliierten beraten. Es herrschte einstimmig die Ansicht vor.
die Note zurückzuweifen.

Die Beratungen über die Maßnahmen gegen die Teue¬
rung. bei denen die Ministerpräsidenten alter Länder teil-
nahmen, führten zu einer Zustimmung zu acht neuen Gc-
sehesvorlagen.

Die Konferenz der deutschen Bischöfe in Fulda beschlost,
gegen die Behauptung von der Schuld Deutschlands am
Kriege beim Vatikan Protest zu erheben.

Die beiden sozialdemokratischen Parteien haben Eini-
gungsverhandlungen aufgc .smmen. welche am 4. Sept. fort¬
gesetzt werden.

Serbische Truppen haben gestern österreichischen Boden
betreten, so daß man auch im Südosten vor politischen Schwie¬
rigkeiten sieht. In Italien beschäftigte sich ein Ministerrar mtt
der neuen Lage, die dort ats sehr ernst angesehen wird.

Am Dienstag abend kam es zu Plünderungen am Wiener
Westbahnhof, wobei die Polizei zu umfangreichen Verhak-
lungen schritt.

Aus Athen wird berichtet, dass die Griechen Afium-
Karahissar vor überlegenen Stccitträsten haben räumen
müssen.

Verlängerung der Arbeitszeit und
Steigerung der Warenerzeugung
In der letzten Nummer 24 vom 23. August der „Hilfe"

bringt Robert Bosch  unter obiger Ueberschnft einen
Artikel, der von Unternehmern sowohl wie Arbeitern ver¬
diente, gelesen und beherzigt zu werden. Leider gestattet
der Raum uns . ilm m« »n leinen w'.cktiafter, NuEs » «a-

^Bchch sieht zwei Mittel , um gewerbliche Mittel ertrags¬
reicher zu gestalten. Ausbau der Betriebs auf größtmög¬
lichste Leistungsfähigkeit und Wirtschaftlichkeit. Das braucht
aber nach seiner Meinung gute Leute und jahrzehntelange
Weile. Dorum wendet er sich ausführlicher dem zweiten
Mittel, der von Kaliski beantragten Verlängeruna dev Ar¬
beitszeit zu. Er schreibt darüber:

Ich würde es für falsch anssyen, wenn einem Betrieb,
der schon in Friedenszeiten nur 8 Stunden arbeitete, zu-
gemutetet würde, künftig, wenn auch nur auf einige Jahre,
etwa 9 Stunden zu arbeiten. Ein solcher Betrieb ist meines
Erachtens nicht in der Lage, in der längeren Arbeitszeit
eine höhere Jahresleistung zu erzielen, als in der bisheri¬
gen Achtstundenzeit.

Anders aber ist es in ven « ekneven, uie nie die Acht¬
stundenzeit hatten. Wenn diese wieder vorübergehend aus
eine Reihe von Jahren aus die Arbsitsdauer der Vorkriegs¬
zeit zurückkehrten, so würden sie da, wo Stücklohn eingesührt
würde in einer Höhe, daß der Mehrveröienst einen Anreiz
für höhere Leistung bildet, zweifellos eine größere Waren¬
menge Hervorbringen. ,Eine solche Verlängerung der Ar¬
beitszeit müßte aber gleichzeitig dazu benutzt werden, daß
mit aller Energie der neuzeitliche Ausbau , die Vervollkomm¬
nung der betreffenden Betriebe gefördert und beschleunigt
wird, damit so bald wie möglich unter Beibehaltung der
erreichten Höchstleistung der Achtstundentag durchgeführt
werden kann, der für die Arbeit in aescklosienev Räumen
das Ziel bleiben mutz.

Nur der Arbeiter kann rn 9 Stunden täglicher 'Arbeit
eine größere Jahresleistung erzielen, der nicht sn einem in¬
tensiv arbeitenden Betriebe dazu erzogen worden ist, in 8
Stunden die ihm innewobnende Arbeitskraft täglich aus¬
zugeben. Es kann keine Rede davon sein, daß man dem
deutschen Arbeiter zumuten soll, Raubbau an seinem Körper
zu treiben, und wer gewöhnt ist, in 8 Stunden seine Ar¬
beitskraft auszugeben, kann nicht mit derselben Aufmerk¬
samkeit und Anstrengung 9 Stunden dauernd arbeiten . Das
wäre kein Auf-, sondern ein Abbau der deutschen Wirtschaft.
Was aber erzielt werden könnte und was , soll die Verlän¬
gerung der Arbeitszeit Wert haben, erzielt werden muß
durch Aufklärung der Arbeiterschaft durch ihre Führer , das
fft die aus eigener Ueberzeugung  beruhende Be¬
reitwilligkeit - er Arbeiter zur Mehrarbeit.

Gewiß hat der Unternehmer auch heute noch den An¬
reiz zur Arbeit in der Verdienstmöglichkeit, aber auch der
Arbeiter hat durch Sozialgesetzgebung und in der Republik
noch durch manche andere Errungenschaften , sich nicht un¬

beträchtliche Vorteile verschafft. Der Unternehmer yar aver
in weitaus der Mehrzahl der Fälle die Neigung, den Mehr¬
wert wieder werbend in neuen Unternehmungen anzulegen,
die Arbeitsgelegenheit schaffen, und wenn auch der Arbeiter
nicht Besitzer der Produktionsmittel ist. wie dies im soziali-
Mschen Aaate , den er anstrebt,K »er Fall sein sollte, so hak
» doch auch einen Vorteil davon , wenn ein Unternehmer,
fernen Betrieb erweitert oder einen neuen schafft, d. h. den
WMwert , das Volksvermögen, in einem solchen anlegt:
Senn dadurch wird Arbeitsgelegenheit geschossen, ein Stei¬
gen der Löhne wird veranlaßt , es hebt sich die Lebenshalt¬
ung. Die Lehre vom ehernen Lohngssetz ist überholt durch
die Entwicklung. Dem Arbeiter müßte zum Bewußtsein
kommen, daß ein unternehmender Kapitalist, der seine Sache
versteht, nicht der Feind des Arbeiters ist, sondern sein
Bundesgenosse. Er müsse sich zu der Ueberzeugung beken¬
nen, daß nicht der Minimallohn seinen Stand hebt, son¬
dern daß die Spitzenlöhne die anderen nach sich. ziehen. Es
dürfte deshalb im Gewerkschastskampfauch nicht dafür ge¬
sorgt werden, daß der Hilfsarbeiter so viel verdient, wie der
gelernte Berufsarbeiter . Wenn von dieser Einstellung nicht
abgerückt würde, so wäre zu befürchten, daß sich künftig
kaum noch ein Vater bereitfinden ließe, seinen Sohn etwa
eine Mechanikerlehre durchmachen zu lassen. Wo aber keine
Mechaniker, keine Werkzeugmacher sind,, wo werden da die
Werkzeuge gemacht, mir denen die Hilfsarbeiter ihr Brot
finden, die heute in den Betriebsräten nicht allzu selten das
groß Wort führen ? Nur mit einem guren Stamm von Fach¬
arbeitern kann Deutschland seine Stellung als Industriestaat
aufrecherhalten, und es muß Sache der Gewerkschaftensein,
die Ausbildung der Lehrlinge zu begünstigen, nicht aber,
sie möglichst zu erschweren durch Einbeziehung der Lebr-
linge in die Lohntarife und dergleichen.

Die eigene Ueberzeugung und der freie Wille  der
Arbeiterschaft zu Mehrleistungen also ist notwendig, damit
bei längerer Arbeitszeit auch wirklich mehr geleistet wird.
Zunächst aber stehen wir da noch der Tatsache gegenüber,
daß die Arbeiterschaft sich, mindestens soweit sie gewerksch rst-
lich organisiert ist, sogar gegen den Achtstundentag wehrt
oder richtiger gesagt gegen die 48-Stundenwoche (Metall¬
arbeiterstreik). Man ersieht aber aus der Tatsache, daß die
freien Gewerkschaftenheute noch lange nicht die Einstellung
haben, die nötig ist, damit wirklich Mehrleistungen bei ver¬
längerter Arbeitszeit erzielt werden können. Man ersieht
ferner aus dieser Abstimmung, wie sehr die große Masse
der Arbeiter von den Führern geleitet wird . Es wird sich
also namentlich darum handeln, die Gewerkschaftsführer da¬
zu zu bringen, daß sie volkswirtschaftlichen Erwägungen
Raum geben. Leider aber sind die Führer selbst wieder Ge¬
führte. Sie stehen unter dem Eindruck, daß sie ihre Anhän¬
gerschaft, ihre Gewerkschaftsmitglieder, verlieren, wenn sie
nicht den Willen der verhältnismäßig wenigen Radikalen
durchsetzen.

Was in erster Linie in Angriff genommen werden sollte
und bei dem sofort eine günstige Wirkung zu erzielen wäre,
das ist die vernünftige Gestaltung der Arbeitszeit bei
den Eisenbahnen.  Es ist ohne weiteres klar, daß
es von größter Bedeutung ist, daß z. B. der Wagenpark
möglichst ausgenützt, d. h. so rasch wie möglich be- und ent¬
laden wird, damit die Beförderungsmöglichkeiten besser wer¬
den. Wenn die Arbeiterschaft dafür eintritt , daß Eisenbahner
auch für eine geringe Leistung möglichst höhe Entlohnung
bekommen, so schädigen sie sich selbst, weil sie das Gemein¬
wohl schädigen.

Gelingt es den Gewerkschaftsführern, die Arbeiterschaft
zu der Ueberzeugung zu bringen, daß der Staatsbürger von
dem Wohlergehen des Staates abhängig ist und daß es rich¬
tig ist zu sagen: ich will meine Pflicht' tun dem Staate ge¬
genüber, verlange dann aber auch von dem Unternehmertum
wie von Beamtentum , daß sie dasselbe tun ; gelingt es, die
Arbeiterschaft zu veranlassen, nicht zu sagen: erst sollen die
Bauern ihr Getreide billig abliefern, oder ' erst msiß dies
oder 'jenes , geschehen, dann arbeiten wir vielleicht auch län¬
ger; gelingt es, durch eine zeitweise wieder verlängerte
Arbeitszeit' und willige, angestrengte Arbeit die Warencr-
zeugung zu heben, so daß -wir nicht nur mehr ausführen,
sondern auch mehr auf den Inlandsmarkt bringen können,
so heben wir einerseits schon unsere Währung , das ver¬
diente Geld wird kaufkräftiger, es wird aber auch der
Preis im Inland durch das vermehrte Angebot billigen
Mit anderen Worten : Ist es möglich, die Arbeitswilligkeit
der Arbeitnehmer noch zu erhöhen, so- bat eine vorüber¬
gehende Verlängerung der Arbeitszeit Wert , anderenfalls
ist sie jedenfalls kein voller Erfolg. Deshalb bin ich der An¬
sicht, daß es wenig Zweck hat, die Arbeitszeit zu erhöhen,
wenn man die Gewerkschaften gegen sich  hat.

Ansätze zu einer richtigeren Auffassung sind aber vor¬
handen. Diesen: Ansätzen zum Durchbruch zu verhelfen, muß
die erste Sorge sein, denn gegen den Willen der Arbeiter¬
schaft darf die Arbeitszeit nicht verlängert werden, sonst
überwiegt der Schaden den Nutzen. Dann darf auch nicht
an die Stelle der starren 48-Stundenwoche die starre 54-
Stundenwoche treten. Kommt man zur 54-Stundcnwoche
— uoch besser wäre , der Saisonarbeit wegen, das 27000-
Stundenjahr —, so hat der Unternehmer Zeit und Pflicht,
seinen Betrieb möglichst leistungsfähig zu gestalten, um mög¬

lichst bald auch die 48-Stundenwoche durchführen zu rön¬
nen, die das Ziel der in geschlossenen Räumen arbeitenden
Bevölkerung blerben muß.

Versäumt nach dieser Richtung der Unternehmer seine
Pflicht, so hat der Betriebsrat,  wenn er, wie es sein
sollte, aus den rechten Leuten, d. h. den erfahrensten, die
nicht immer die radikalsten sind, zusammen gesetzt ist, das
Recht und die Pflicht, die nötigen Maßnahmen zu ver¬
langen . Das wäre ein Gebiet, auf dem die Betriebsräte
mit den angegebenen Eigenschaften sich betätigen könnteü
und auf dem sie tatsächlich die nötigen Vorkenntnisse schon
besitzen. -

So aufgefckßt, wäre die zeitweise Verlängerung der
Arbeitszeit ein Mittel , daß sofort  mehr Ware erzeugt
und ermöglicht würde , daß dann auch ohne Schaden für
die Gesamtheit wieder herabgesetzt werden könnte.

Das. Feilschen in Paris
Entscheidung erst Donnerstag

Paris . 30. August. Da die deutschen Vorschläge der Re-
parationskommifsion erst heute gegen Mittag unterbreitet
werden können und Hie Reparätionskommission infolgedes¬
sen diese Vorschläge nicht vor Ende des Tages prüfen kann,
wird die Reparätionskommission wahrscheilich erst am Dons
nerstag ihre endgültige Entscheidung treffen. Der Minister¬
rat , der am Donnerstag vormittag im Elysee stattfinden
sollte, um über die Entschließungen der Reparationskom¬
mission zu beraten , wurde auf Freitag vormittag vertagt.

In einer Havas -Meldung heißt es : Bei der Reparations¬
kommission war die Lage gestern abend genau die gleiche
wie gestern vormittag . Die Besprechungen wurden fort¬
gesetzt über die verschiedenen Projekte, die von der franzö¬
sischen, britischen, belgischen und italienische Delegation
ausgearbeitet worden waren . In französischen Kreise
zeigt man sich etwas überrascht  über die kategorisch
von dem britischen Delegierten  ausgesprochene
Ansicht. Man vermuter jedoch, dich sie ihn nicht übermäßig
verpflichtet und daß die Debatte zweckdienlich eingeleM
werden kann.

Hie produktive Pfänder — hie Finanzkontrolle
Paris . 30. August. Die Sitzung der Reparationskommis¬

sion wurde um halb 12 Uhr unterbrochen. Die neue Atzung,
in der Staatssekretär Dr. Schröder seine Ausführungen sort-
setzen wird , wurde auf halb 5 Uhr angesetzt.

Der „Matin " berichtet, daß Bradbury erklärt habe, er
werde weder das Moratorium ablehnen, noch ein Morato¬
rium mit den von Poincare vorgeschlagenen Pfändern cm-
nehmen. Das Blatt glaubt zu wissen, daß der englisch«
Delegierte ein Moratorium von 18 Monaten befürworte.
Wnen während dieser Zeit Deutschland einer strengen Fi¬
nanzkontrolle unterworfen werden würde, werde er hoffen,
daß der Markkurs steigen werde. Dieser Vorschlag sei aber
der französischen Regierung nicht genehm, die nach wie vor
auf den produktiven Pfändern bestehe. Der italienische und
der belgische Delegierte hätten einen Vermittlungsvorschlag
ausgearbeitet , worin gewisse Vorschläge über die staatlichen
Wälder und Gruben enthalten seien, die Poincare in weitem
Maße entgegenkämen. Dubois sei gestern von Poincare
empfangen worden. Die französische Regierung sei am Ende
ihrer Geduld angelangt . Sie sei der Ansicht, daß es vorzu¬
ziehen sei, nur Belgien auf ihrer Seite zu haben oder sogar
von der Reparationskommission mehrheitlich geschlagen zv
werden, als die Hand zu eine Mungenügenden Kompromiß
zu bieten. — Der „Petit Parifien " meint, daß, anstatt ein«
Einigung zu erzielen, die uns durch die Erklärungen Brad-
burys fast unmöglich gemacht worden sei, es -besser wäre , di«
Frage auf ihren wahren Boden zu stellen, d. h. das Mora
torium abzulehnen. Die Konferenz von London habe wenig'
stens den Vorzug gehabt, die Illusion über den Fortbestand
der englisch-französischen Allianz zu zerstören. Es dürfe da¬
rum nicht zugelassen werden, daß die Reparationskommis¬
sion sich damit begnüge, dieses Hirngespinst wieder aufleber
zu lassen. Man müsse auf Poincare zählen, daß er sein«
Politik trotz aller Angriffe durchzusetzenw'^->-

Neue Vorschläge
Paris , 30. August. Der „Petit Parisien " sagt, man könne

sich nicht auf neue Vorschläge Schröders gefaßt machen
Die große Linie einer zufriedenstellenden Lösung werde da¬
rum von anderer Seite  erwartet werden müssen. 'Ir
den gestrigen Besprechungen seien mehrere neue Vvrschläg«
aufgetaucht, wovon einer ein Moratorium und gleichzeitig'di,
Einführung einer strengen Finanzkontrolle in Deutschlank
vorsehe, sowie die Deponierung einer Goldsumme im Aus-
land als Garantie für Sachleistungen.

Frankreich will nicht nachgeben
Paris , 30. August. Der ..Neuyork Herald" teilt mit, daß

die neuen Vorschläge der deutschen Regierung in der ver¬
gangenen Nacht in Form eines Memorandums von Schrö¬
der der Reparationskommission überreicht wurden. „Oeuvre"
erksärt, daß im Aüßenrttinifterium mitgetcilt wurde, M«
sranzösischeRegieru .ng  hoffe, daß .das Moratorium



ab gelehüt werbe, wenn dies auch mit 2:2 Strmmen ge¬
schehe. Wenn das Moratorium nicht abgelehnt würde, sc
würde die französische Negierung sich über den Beschluß dei
Neparatmnslommission hinwegsetzen, obwohl sie bedauern
würde, sich von der Neparationskommission trennen zu müs¬
sen. Sie würde sich also an den Beschluß L:r Neparations-
lommission nicht gebunden erachten.

Das deutsche Angebot
Berlin , 30. August. Die Reichsregierung hat noch gestern

abend dem Staatssekretär Schröder das Ergebnis der Ver¬
handlungen mit den Vertretern des Kohlenbergbaues und
der Holzindustrie sowie den Arbeitervertretern mitgeteilt. Die
Unterhändler , u. a. Stinnes , halten sich zur Abreise nach
Paris bereit.

Auf deutscher Seite ist jedenfalls entschieden, daß weder
eine Verpfändung von Schatzwechseln, noch eine Verpfän¬
dung des Reichsbankgoldes in Frage kommt. Es ist die
Meinung eines jeden einsichtigen Kaufmannes , daß bei den
so tief herabgesunkenen Wert der deutschen Mark ihr letzter
Standpunkt nicht geraubt werden darf, und man darf heute
darauf Hinweisen, daß die Bank von England bereits in
eine mfrüheren Stadium der Verhandlungen sich auf den¬
selben Standpunkt gestellt hat.

Englischer Druck «ms Frankreich
London, 30. August. Der Korrespondent des „Neuyork

Herold" in London will wissen, Lloyd George sei entschlos¬
sen. im Falle einer Sonderaktion Frankreichs die Loslösung
Englands von der Entente zu verkünden. England werde in
diesem Falle den gleichen Grundsatz gegenüber dem Kon¬
tinent verfolgen, wie Präsident Washington gegenüber
Europa , d. h. alle verstrickenden Allianzen abzulehnen.

Zur Schuldstage
Die Gleichgültigkeit der serbischen  Negierung dem

gegenüber, was Hsterreichischerseitsder Ermordung des
Thronfolgers folgen mußte, die Redseligkeit und Großmayns-
sucht der serbischen Diplomatie, die maßlose Ueberhebung der
serbischen Presse weifen mit apodiktischer Gewißheit daraus
hm, daß Serbien bereits die Zusicherung von Rußland hatte,
dhß - iesrmll Rußland Serbien nicht im Stiche lassen werde,
mch was noch viek wichtiger ist, daß der Kries gegen
Oesterreich und Deutschland  eine beschlossene
Sache  war , und daß die Ermordung des österreichischen
Thronfolgers nur deswegen einen günstigen Vorwand ge¬
beben hatte, weil sich auch Frankreich und England
in diesen an und für sich nur lokalen Konflikt zwischen Oester¬
reich und Serbien durch Rußland haben hine.nziehen lassen.

(Dr. Boghitschewitsch,  Serbischer Geschäfts¬
träger in Berlin , »Kriegsursachen" Zürich 1919.)

Kleine politische Nachrichten.
Gcsehesvorlagen gegen die Teuerung

Berlin , 30. August. Die Besprechungen der Ministerpräsi¬
denten in Berlin haben als Ergebnis die Zustimmung zu ach I
Eesetzesvorlagen  gebracht , die u. a. die Reichs-
kvntrolle über die Preisfestsetzung verschärfen und jeden
Lebensmittelwucher, sowie jede spekulative Zurückhaltung von
Waren des täglichen Bedarfes mit Gefängnis bis 5 Jahre
und sofortiger Entziehung der Handelserlaubnis bestrafen
werden. Ueber die Wiederrationierung von Zucker, Milch,
Fett und Kartoffeln wird erst die Konferenz der Ernährungs¬
minister, die am 1. September in Hamburg stattfindet, end¬
gültig Beschluß fassen.

LeueruNg — Löhne — Schüller
Berlin , 30. August. Heute sind die Spitzenorzaniscitionen

der Beamtenoereinigungen und der Gewerkschaften zusam¬
mengetreten, um über eine neue Aktion der Beamten und
Staatsarbeiter zu beraten . Um eine AnglerchtMg der Be¬
amten- und Staatcarbe '.ter-Einlommen an dis Teuerung zu
erreichen, soll die Neichsindexziffer zugrunde gelegt werben.

Eine auschnpolilische LÜnhN-csronl
Berlin , 30. August. Ter Arbeitsausschuß deutscher Aei-

bände legte unter Hinweis aus seine neuerliche Erklärung,
daß er sich mit den über 600 ihm angeschlossenen Organi-'
sationen als außenpolitische Einheitsfront hinter jede zur
Wahrung deutscher Rechts gegen fremde Vergewaltigung
entschlossene Regierungstelle, schärfste Verwahrung gegen
die Verunglimpfung des höchsten benschen Gerichts durch
die letzte Note der Botschafterkonferenz ein. Der Anwrrrs
könne nicht energisch genug zurückgswiesen werden, da di«
Note der Botschafterkonferenz die Kriegsbeschuldigtenfrage
als Vorwand für weitere Strafmaßnahmen zu benutzen
versuche.

Deutschland soll zahlen
Berlin . 30. August. „Daily Mail " meldet aus Paris:

Die französische Regierung hat beim Voischafterrat beantragt,
di« Kosten der letzten Retorsionen gegen Deutschland diesem
zur Last zu legen, da die Ausgaben des französischen Staa¬
tes durch die Vertragsverletzung Deutschlands veranlaßt
worden sei. Die französische Ausstellung nennt 3 82O O06
Franken -Airsprüche an Deutschland. — Also nicht genug,
daß man uns vergewaltigt , wir sollen auch die dabei ent¬
stehenden Kosten bezahlen.

Von neuen unerhörten Forderungen meldet die „Frank¬
furter Zeitung ": In Höchst a. M. müssen neben umfang¬
reichen Kasernenanlagen und neben etwa 20 Unteroffiziers¬
wohnungen eine Unteroffiziersmesse, ein maurisches Cafe,
ein Lazarettgebäude, ein Schulschießstand und ein Muni-
konsdepot nach den französischen Wünschen errichtet wer¬
den. Der Kreis wird wohl den Wünschen Nachkommen müs¬
sen, da andernfalls die Besatzungsbshörde das Projekt für
den zur Entlastung der Bevölkerung erforderlich gewesenen
Kasernenbau verwerfen würde. Die Gesamtkostsn für Neu¬
bauten werden sich auf etwa 145 Millionen Mk. belaufen.
In Kreuznach wird eine Kaserne für ein Artillerie-Regiment
errichtet. Der Trmnkasernenbau soll über 17 Millionen
kosten. Für die Artilleriekaserne sind bisher schon 60 Mil¬
konen vorgesehen, doch dürste diese Summe bei weitem
nicht ausreicheu, um Anforderungen der Besatzungsbe¬

hörde zu genügen. Andere Kasernenbauten werden in Cmsj
Kömgsstein, Langenschwalbach, Kirn , Oberstein und vor¬
aussichtlich auch in Nassau errichtet. Uebrigens fährt auch
Belgien  fort , die eigenen Militärlasten auf das ausgeso¬
gene Deutschland abzuwälzen und seine Truppenmacht in
dem wehrlosen Deutschland zu verstärken. Einer belgischen
Meldung zufolge soll nämlich das 9. belgische Artillerie¬
regiment von dem ehemaligen Truppenübungsplatz Elsen¬
born nach dem jetzigen Gebiete in die Garnisonen Homberg,
Rheinkamp, Geldern und Altenrill und sogar teilweise in
das „Sanktionsgebiet " nach Duisburg verlegt werderi-

Aranzosenfplhel auf dem Katholikentag
München, 30. August. Die Münchener Polizei verhaf¬

tete  einen gewissen Pasquier als Spitzel, der sich am Mon¬
tag abend zu einer Versammlung der Pfälzer Landleute im
Maltheser-Bräu Zutritt verschaffen wollte. Pasquier ist,
wie die „Münchner Neuesten Nachrichten Mitteilen, Mit¬
glied der Rheinlandskommission.  Die Polizei
stellte fest, daß Pasquier sich in München weder angemeldei
noch die Genehmigung und Aufenthaltsbewilligung eingeholi
hatte. Er wurde am Dienstag dem Amtsgericht zur Ent¬
scheidung der Haftfrage übSrwiesen. Bei der Vernehmung
ergab sich, daß Pasquier aus Nappenheim im Unterelsaß
stammt und vor dem Kriege Oesterle hieß.

* . '

Mobilmachung der kleinen Entente
Serbien ,greift militärisch in Oesterreich eik.

Rom, 30. August. Hier ist die Meldung eingetroffen vor
einem Eindringen südslavischer Truppen in österreichisches
Gebiet, was mit der evtl. Besetzung von Kärnten
und Steiermark  und einigen österreichischen Städter
enden könnte. Die italienische Regierung ließ daraufhin tele¬
graphisch mitteilen, daß Italien sich jeder -jugoslavischen Inter¬
vention widersetzen würde. Die serbische Antwort scheint dir
geheime Mobilmachung zu sein. Dif italienische Regierung
glaubt daher, daß eine militärische Intervention Italiens not
wendig werden kann. Der Ministerrat ^ wird beschließen
welche Mächte zu einem gemeinsamen Schritt einzulader
seien. Diese Entschließung wird voraussichtlich morgen der
Alliierten, Oesterreich und Jugoslawen übermittelt werden

Italienischer ANnisterraL
Äom, 30. August. De Facta traf gestern wieder in Ron

ein, worauf sofort ein Ministerrat zusammengetreten ist
Kriegsminister Soleri erörterte mit Schanzer bereits die mili¬
tärische Seite . Die Lage gilt als ernst . Auf derr
Kriegsministerium ist zwar noch keine Bestätigung über eine
jugoslawische Mobilisation eingetroffen, jedoch laufen Mel¬
dungen über die Bewegung irregulärer Banden ein. Aul
der jugoslawischen Botschaft war nichts zu erfahren, da mar
dort größte Reserve beobachtet.

Msudsri in Polnisch-Oberschlesisn
Kakkowih, 30. August. Staatschef Pilsudski empfing dev

-Vorsitzenden des deutschen Volksbüüdes, v. Rsitzenstein, zv
einer Aussprache. Dieser betonte, daß die deutsche Bevölker¬
ung nur den festen Willen habe, ihr Deutschtum zu wahren
und daß sie vollauf bereit sei, an dem Aufbau der Heimat
kräftig mitzuarbeiten. Die weitere Aussprache betras die ge¬
genwärtigen wirtschaftlichen Schwierigkeiten. Die deutschen
Vertreter nahmen aus der Audienz den Eindruck mit, daß
der Staatschef in seiner Person eine Gewähr für die Sicher¬
heit - er Rechte der deutschen Bevölkerung bildet. — Infolge
der anhaltenden sich immer fühlbarer machenden Teuerung
in Oberschlesien, insbesondere in O st- O b e r s chl e si e n,
sind die Belegschaften der im Industriegebiet gelegenen Gru¬
ben heute vormittag 11 Uhr in einen einstündigen Protest-
streik  getreten . Diese demonstrative Arbeitsniederlegung
erstreite sich ausschließlich aus den polnisch gewordenen Teil
des Industriegebiets.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den Zl. August 1922.

Sitzung des Gemeinderats.
Armensacheu. Zu Beginn der Sitzung werden in An¬

wesenheit des Herrn Dekan einige Armensachen behandelt
und erledigt.

Schafwetdeverpachtuag. Das Ergebnis der heutigen
Schafwetdeverpachtung mit einem Erlös von ^ 400 000 wird
bekannt gegeben. Die Genehmigung der Angelegenheit wird
jedoch auSgesetzt, bis einige rechtliche Punkte der neuen Pacht¬
schutzordnung klargestellt sind. Der Pächter Schill - Nagold
ist selbst anwesend.

Berschie'dene Augelegeuheiteu. Ein seither von Gärtner
Reute in Pacht gewesenes städt. Grundstück wird für den
Oehmd» und NachgraSertrag nochmals dem seither. Pächter
überlasten und zwar um die Summe von 500 jedoch unter
der Voraussetzung, daß dar Pachtverhältnis damit endgültig
gelöst ist. — Ein Erlaß der höheren Schulen ersucht um
Ueberweisung der neuerdings beschlossenen Teuerungszulagen
zu den Gehältern der Lehrer von 38 °/», was vom G.-Rat
gebilligt wird. — Ein - Gesuch um Ueberlasiung des Oehmd»
und NachgrasertragS eines städt. Grundstücks wird zum Pacht¬
preis von 1000 genehmigt. - Dem Obstschutz sollen vor-
übergehend zwei weitere Männer zugewiesen werden. — Mit
Rücksicht auf die Teuerung soll versucht werden, die Kinder-
speisung der Quäcker auch in Nagold einzuführen. Da«
Erforderliche soll zunächst vorbereitet werden. — Die Hocker-
steuer wird um den dreifachen Betrag erhöht und beträgt
künftig in der 1. Stunde 30 -6 , in der 2. Stunde 60
Polizeistundverlängerung wird zeitweilig (SamStagS u. Sonn¬
tags ) der schlechten Erfahrung halber ganz aufgehoben. Auch
an dieser Stelle muß die jüngere Einwohnerschaft bedauer¬
licherweise ermahnt werden, das überlaute und rücksichtslose
Benehmen auf den Straßen und Plätzen der Stadt in später
Stunde zu Unterlasten. Der Lärm artet mehr und mehr aus,
sodaß allgemeine Klagen laut werden. — 2 Bürgerrechtsauf¬
nahmen werden erledigt. — Die Anschaffung einer Stockuhr
für die Schutzmannschaft zur Kontrolle der Kraftfahrzeuge

wird gutgeheißen. — Auch die Familiengräberkaste hat den
Betrag erhöht und zwar für Erwachsene von 100 auf ZOÔ t
und für Kinder von 50 auf 150 — Ein Erlaß des Schul- »
ratS versetzt Frl . Sautter , städt. Arbeitslehrerin, ab 1. Nov.

den Ruhestand. Der Vorsitzende spricht im Namen des
G. RatS der wohlverdienten Lehrerin den Dank auS und
wünscht ihr einen gesegneten Ruheabend. Die Stelle ist be-
reit« zur Wiederbesetzung ausgeschrieben. — Ueber die bekannte
„Holzangelegenheit der Firma Gebrüder Theurer " hat tu
letzter Zeit eine Aussprache unter den Beteiligten staltgefunden,
die zu einer Beilegung des Konflikts führte. Die Firma
hat wegen den verletzenden Presseäußerungen entsprechende
Genugtuung gegeben. Der Strafantrag wurde deshalb vom
Gemeinderat zurückgenommen.

Obstverkauf. Es wird beantragt, alte Leute und eoent.
auch Krtegerwittven durch Zuteilung städt. ObsteS oorzuztehen.
Auf Grund der bisherigen Erfahrungen lehnt der Gemeinde¬
rat aber prinzipiell eine Bevorzugung in dieser Weise ab u.
soll sämtlicher Obst auf dem Wege der freien Versteigerung
verkauft werden. Notleidende sollen durch Geld bedacht wer¬
den. Bet einigem Verständnis der Beoöikerung muß es
Heuer bet dem großen Obstsegen leicht sein, da« Obst im '
Rahmen eines mäßigen Preises (stehe Beispiel Herrenberg)
zu erwerben. — Es sollen künftig wieder Samstags Wochen-
Märkte abgehalten werden. Auch wird darauf htngewiesen, daß
das Auslesen von Fallobst vor 6 Uhr morgens oerbotrn ist.

Milch und Milchpreis. Die Milch wird z. Z. wieder
sehr knapp in der Sammelstelle angelrefert. Schuld oaran ist
vor allem das übermäßige Verbuttern der Mtick, wodurch

s aber, und das ist das traurige , manchem armen, kleinen Ge-
Gschöpf seine Hauptnahrung entzogen wird. Es wird deshalb
§ wiederholt dringend dieMahnung an dieLandwirte gerichtet, ihre

Frischmilch auf die Sammelstelle zu bringen und nicht wegen
einiger Papierfetzen das Leben Kleiner aufs Spiel zu setzen.
Anfangs September finden neue Milchpreikverhandlungen
statt. Da aber Pforzheim bereits einen Zuschlag von l
pro Liter bewilligt hat beträgt auch in der hiesigen Milch¬
sammelstelle der Preis 1 mehr pro Liter ab 1. September.

Jugendherberge. Eine Anzahl hiesiger Vereine ist mit
einer größeren Eingabe an den Gemeinderat herangetrsten
zwecks Errichtung einer Jugendherberge . Der Gi-meinderat
ist der Sache günstig gesinnt und wird die Baukommission ^
beauftragen, wegen einem Lokal Umschau zu Hallen,

Wander-Varî td. Das „Uracher Tagblatt" schreibt über die
Leistmigssähigkett der hier im Stadtgarten gastierenden Seilkiinstler-
triippe Rebarks: „Am Sonntag nachmittag und abends8 30 Uhr gab
Restarts Wanderschau ihre Eröffnungsvorstellungen, die von Jung u.
Alt gut besucht waren. Die guten Darbietungen, die die Wander¬
schau zur Vorführung gebracht hatten, waren immerhin durchweg gute
Leistungen, die man nicht erwartet hat. Die Vorstellung wurste er¬
öffnet durch Herrn Redart als Tisch- und Stuhibalangseur. Nicht zu
glauben ist, daß er 8 Stühle in den Zähnen balanciert. Es folgte
darauf Frau Traber in ihrem eigenartigen ame tkanisHen Tanzakt.
Der dumme August hat es verstanden, das Publikum in Schach zu
halten mit seinen wohlgelungenen Zauberkunststücken- Die kleine
vierjährige Martha als Akrobatin leistete staunenswerte Sachen: man
sollte nicht glauben, daß ein Kind von vier Jahren schon solche
Kunst aussühreu kann. Herr Traber produzierte sich als Kraftmensch
und versteht es, mit den Expander-Gummisträngenummgehen. ^
Auch hat er es verstanden, mit zwei Herren das lebende Karussell
vorzusühren. Etne ganz besondere Attraktion, die hier wohl noch
nie zu sehen Mar, ist das Austreten von Herrn und Frau Traber in
ihrem original-mexikanischenSpiele, das atemraubende Mefferwersen
um eine Dome, hernach die tollkühnen Sprünge durch einen mit
Messer bespickten und einen brennenden Rahmen. Unter anderem
mehr waren Programmpunkte, die bei dem Publikum reichen Beifall
fanden. Auch auf dem hohen Seil waren die Vorführungen gute.
Hauptsächttch scheint die kleine Künstlerin eine gelehrige Schülerin zu
sein. Der Augenblick, in dem der kleine Dreikäsehoch auf dem hohen
Seil dem Direktor hintendrein lief und dann auf seine Schulter klet¬
terte, verdient besonders heroorgehoben zu werden." Wir können den
Besuch der nachfolgenden Vorstellungen bestens empfehlen und wün¬
schen der Künstlertruppe gutes Wetter und einen zahlreichen Besuch.
Heute abend große Vorstellung. Siehe Anzeige.

Altensteig. Die Straßenwalzen haben nun ihre Arbeit
auf der Straße von Altensteig nach Stmmersfeld vollendet
und eS ist nun die Vorbedingung für die Aufnahme deS
Autoverkehrs zwischen Altensteig und Simmersfeld geschaffen.
Auch im Interests deS FahrwerkoerkehrS ist es zu begrüßen, s
daß die Skraßenbewalzung vollendet ist. — Um den immer
mehr zunehmenden Felddiebstählenentgegenzatreten, haben sich
etwa 20Grundstücksbesitzer tmHelle entschlossen,selbst Feldwache
auszuüben und zwar in der Weise, daß abwechSlungSweise
jeden Morgen und Abend 4 Mann das Feld abgehen.

Württemberg.
Nnterjettivgen. Vom ev. Konstst. wurde die2. Stadtpfarr¬

stelle in Leonberg dem Pfarrer O. Wetlbrecht  übertragen.
Lützenhardt, 30. Aug. Eine verwerfliche und rohe Tat

beging SamStag Abend um Viertel 8 Uhr der etwa 20 jäh¬
rige Eugen Strobel von Salzstetten dadurch, daß er vor der
Wirtschaft zur „Krone" hier, in welcher gerade etne goldene
Hochzeit stattfand, aus einem Browning ohne jeden Anlaß
und in völligem Uebermut einen scharfen Schuß abgab. Der
Schuß traf den in der Nähe stehenden 13 Jahre alten Sohn
des Josef Schweizer von hier in den Bauch, so daß dieser
heute früh in da» Krankenhaus Freudenstadt überführt wer¬
den mußte. Ob er mit dem Leben daoonkommen wird, ist r
sehr fraglich. Nach der Tat flüchtete der Täter in der Rich¬
tung nach Salzstetten und gab auf die ihn verfolgenden
Männer noch einige Schüsse ab, ohne zu treffen. Die Fa¬
milie Schweizer hat im Krieg drei Söhne verloren.
'̂ Stuttgart , 30. August. Sonderzug nach Schle¬
sien.  Der Sonderzug fährt nunmehr bestimmt am Frei¬
tag , 1. September, nachmittags 6 Uhr, vom Hauptbahnhof
Bahnsteig 2 nach Schlesien ab. Weitere Karten sind am
Freitag von 12 Uhr ab im Wartesaal 2. Klaffe erhältlich.

Skuikgark. 30. August. Wirtschaftliche und
künstlerische Veranstaltungen.  Für die näch¬
sten Monate sind an wirtschaftlichenund künstlerischen Ver¬
anstaltungen, die hier stattfinden, angemeldet: 31. August
bis 3. September : Deutscher landwirtschaftlicher Genossen¬
schaftstag; 23. bis 25. September : Verbandstag der württ.
Drechslermeister, verbunden mit einer kunstgewerblichen
und technischen Ausstellung im Landesgewerbemuseum; 27.
bis 30. September : Tag für Denkmalspflege und Heimat¬
schutz, Ausstellung von Neckarlandschaftenim Kunstgebäude;
8. bis 14. Oktober: Buchmesse. Außerdem ab 18. September
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Ne vom Württ . Konzertbund geplanten 36 Konzerte, bezüg¬
lich deren auf die Veröffentlichung in den Tageszeitungen
(Extrabeilagen des Württ . Konzertbundes) verwiesen wird.

Stuttgart . 30. August. Z i g a r re n h ä n d l e r t a g. Am
Sonntag , den 3. September findet im Stadtgartensaal in
Stuttgart ein großer württembergischer Zigarrenhändlertag
statt, zu dem Einladungen an alle württ . Tabakwarenhänd-
ier ergeht. Es werden auf dieser Tagung sprechen der Land¬
tagsabgeordnete und Mitglied des Reichswirtschaftsrats
Ianssen-Barmen über die Notwendigkeit der Berufsorgani¬
sation und Landtagsabgeordneter I . Vüll-Hamlmrg über die
Bankerottwirtschaft im Tabakgewsrde,

Göppingen, 30. August. Bahnvau.  Mit der Fertig¬
stellung der Nebenbahn von Göppingen nach Voll soll es
nun einen Schritt weiter gehen. Die Eisenbahnbausektion
Ulm schreibt die Vergebung von Böschungssicherungsarbeiten
mid Oberbauarbeiten aus , dabei auch die Legung einer,
Strecke Gleise. Bis zur endgültigen Betriebsfertigstellung
wird es freilich noch gute Wege haben.

Schramberg. 30. Aug. Ehrenbürger.  Anläßlich
seines goldenen Ehejubiläums wurde Fabrikant Paul Lan-
denberger d. A. zum Ehrenbürger der Stadt Schramberg er¬
nannt . Die von ihm gegründete Hamburg-amerikanische
Uhrenfabrik hat der Stadtgemeinde 100 000 Mark für Tuber¬
kulosefürsorge, der Baugenossenschaft Schramberg 500 000
Mark und den Beamten- und Arbeiter-Unterstützungskassen
ihres Betriebs 400 000 Mark überwiesen-

Lauphcim, 30. Aug. Die Sonntagsruhe.  Das
Oberamt ersucht die Vezirksangehörigen dringend, die Laden¬
inhaber nicht zu Verfehlungen gegen die gesetzlichen Bestim¬
mungen über dis Sonntagsruhe zu verleiten-

Eine Gewerkschaftsforderung.
Zu den Forderungen , mit denen die Gewerkschaften bei

der deutschen Regierung vorstellig wurden, um die drohende
Wirischasiskatastrophe vom deutschen Volk abzuwenden, gehört
auch die, des völligen Alkoholverbots. Das ist kühn u. groß'
zügig gedacht. Gründliche Kenner der Volkswirtschaft haben
längst auf den Unsinn htngewiesen, Gerste zu verblauen und
Mehl vom Ausland einzuführen. Bier ist Luxus ; wir kön¬
nen ihn uns nicht mehr gestatten, da es sich um Leben und
Sterben des ganzen Volkes handelt. Millionen gehen heute
die Augen auf über Dmge, über dis sie bisher nur gelacht
und gespottet haben. Wir müssen in der Tat unsere letzten
materiellen, leiblichen und geistigen Kräfte Zusammenhalten,
wmn wir nicht zu Grund gehen wollen. Der Alkohol aber
vergeudet unentbehrlicheTeile des Volksvermögens, der VolkL-
gesundhstt, der Volksmoral. Amerika ist uns mir gutem Bei¬
spiel vorangegangen : am 16. Januar 1920 wurde vom Par¬
lament das Gesetz des völligen Alkoholverbots beschlossen.
Nur der Propaganda des deutschen Aikoholgroßkapttals, die
Milliarden aus der Alkohvlerzeugung profilieren, ist es bis¬
her zu verdanken gewesen, daß dieser große Sieg der Mensch¬
lichkeit vor dem deutschen Volk teils verheimlicht, teils ver-
k.etnert und lächerlich gemacht wurde. Einzelne heimliche
Gssetzssübertreter gibt es bet jedem Gesetz; aus der Oeffent-
ltchkeit ist in Amerika der Alkohol verschwunden; das ist die
Hauptsache. Amerika ist der einzige Sieger im Weltkrieg ge
wesen, ist heute der Herr der Welt. Wir haben allen Grund,
von seiner sittlichen und wirtschaftlichen Tatkraft zu lernen.
Viele halten es zwar für unmöglich, daß Deutschland aus
den Klauen des Alkoholteuseis zu befreien sei, man hält
dieses spezifisch deutsche Laster, das seit Jahrhunderten schon
so viele edle Kräfte gelähmt und zerstört hat, für unausrott¬
bar. Aber man täuscht sich. Noch stehen zwar einzelne
Volksschichten und Beruse der Sache verständnislos gegenüber.
Aber die Führung der deutschen Arbeiterschaft hat sie ver¬
standen. Und noch jemand : die deutsche Jugend : der ganze
wandernde,singende,der geistig und körperlich tüchtigste Teil der
deutschen Jugend hat den Alkohol über Bord geworfen ». fährt
mit den frohen Wimpeln einer kühnen Hoffnung einem neuen
Tag entgegen. Und schon erwacht auch die Masse des Volks.
Ende Juli d. I . fand in Bielefeld  eine Probeabsttm-
mung  im 1. Polizeibeztrk unter 24288 Einwohnern aller
Bevölkerungsschichten statt ; abgestimmt haben nur Leute über
20 Jahren , die also für ejne etwaige Volksabstimmung (Re¬
ferendum) auch in Betracht kommen. Voraus gingen einige
Volksversammlungen zur Aufklärung. Und das Ergebnis?
Etwa 7 °/a enthielten sich der Stimmen , etwa 3 "/» stimmten
dagegen; aber 90 °/» stimmten für ein völliges Alkoholoerbot.
DaS gibt zu denken. _

Allerlei
Versicherung der Hausgewerbetreibenden. Durch da

Reichsgesetz vom 30. April 1922 ist die P f l i cht versicher
ung der Hausgewerbetreibenden für die Kranken- und Ir
validenversicherung eingeführt worden. Krankenversicher
ungspflichtig sind nur Hausgewerbetreibende mit einer
Jahreseinkommen bis zu 72 000 Mark.  Die Regelun
der Krankenversicherungspflicht erfolgt entweder durch öri
liches Statut oder durch die Satzung der Ortskrankenkaffc
nach einer in der nächsten Nummer des Regierungsblatte
erscheinenden Verfügung des Württ . Arbeitsministerium

Erlassung des Statuts  die Amtskörp-rschas
ten zustandrg. Empfehlenswerter als die statutarische R«
gelung die m 8 467 der R.V.O. vorgesehene R«
Aung durch die Satzung der Ortskrankenkasse
AK Servers,cherungsamt zu genehmigen ist. D.
Wurtt . Krankenkassenverband wird demnächst Erheb
UNgen  daruber anstellen, in welchen BeSken Hausw
werbetreibende vorhanden sind und für wel-be Beürl
demnach eine Regelung der Versicherung >er Hausgewerb!
Leibenden erforderlich ist; er wird ein M u st e r für d
Satzung der Ortskrankenkaffe aufstellen und darauf hir
wirken, daß in möglichst weitem Umfang Übereinstimmer
den Anträge der für dm Erlaß des Statuts zuständige
Stelle und der Ortskrankenkasse eingereicht werden W
eine einheitliche Ortskrankenkasse für den ganzen Bezir
nicht vorhanden ist, wird es sich empfehlen, wenn die b<
stehenden Ortskrankenkassen des Bezirks eine Arbeits
gern einschaft  zur einheitlichen Durchführung der Bei
stcherung der Hausgewerbetreibenden im Bezirk eingeher
Die Krankenversicherung tritt mit ihren Rechten und Pflick
ten nach einer Auskunft des Reichsarbeitsministsriums mi
dem Tag der Genehmigung des Statuts oder der Satzun

durch das Oberverffcherungsamt in Kraft. Mit diesem Zei:-
punkt beginnt auch die Meldepflicht,  die dem unmit¬
telbaren Arbeitgeber des Hausgewerbetreibenden obliegt.
Die Mittel  für die Krankenversicherung werden durch
die Beiträge des Hausgewerbetreibenden (2/3) und des Ar¬
beitgebers (1/3) aufgebracht: der Arbeitgeber  kann für
die Beiträge haftbar  gemacht werden. Für die Versicher-
ungsleistungen  gelten die allgemeinen Bestimmungen
über die Krankenversicherung-

Gute Nacht, Germania . Der Verkauf der Postkarten,
Kartenbriefe und Postanweisungen mit dem Wertstempel
des Germaniabildes wird ebenfalls, wie der der Freimarken
dieser Ausgabe , Ende September eingestellt. Nach diesem
Zeitpunkt in den Händen des Publikums befindliche der¬
artige Vordrucke sowie auch Briefumschläge und Streif¬
bänder mit eingedrucktem Wertstempel sollen mit Rücksicht
auf ihren hohen Herstellungswert aufgedraucht werden dür¬
fen. Ein Umtausch erfolgt deshalb nicht.

Papierne Hinrichtung. In Brügge fand auf dem alten
Burgplatz der Stadl die papierne Hinrichtung der zwei zum
Tode verweilten Mörder des belgischen Grafen d'Udekem
statt. In der üblichen Weise hatte der Henker einen Pfahl
in den Boden gerammt und an ihm in Manneshöhe den
Beschluß des Geschworenengerichts von Brügge angeschla¬
gen, das den Baron Nickolt v. Gagern und den inzwischen
verstorbenen Prinzen Johann August von Stolberg -Roßlo
zum Tode verurteilt . Zwei Gendarmen zu Pferde hielten
während einer halben Stunde mit gezogenen Säbeln rechts
und links des Pfahles Wache. Damit hatte die eigenartige
Hinrichtung ihr Ende. Bei dieser Gelegenheit mag daran
erinnert werden, daß in Belgien seit langem keine Todes¬
strafe mehr vollstreckt wird . Dis Hinrichtungen werden nur
in dieser papiernen Weise ausgeführt.

Lin neues Eisenbahnunglück in Frankreich. Schon wie¬
der ist in Frankreich ein großes Eisenbahnunglück zu ver¬
zeichnen. Der Schnellzug Paris -Lille ist Freitag nachmit- !
tag in der Nähe von Douai- entgleist. .Zahlreiche Reisende
sind verletzt.

Lin Rheinkahn mit Getreide gesunken. Am 21. Aug.
nachm, wurde im Straßburger Rheinhafen ein 1500-Ton-
nenschiff, das ganz mit Weizen beladr.i war , ausgeladen.
Man begann aber fälschlicherweise mit dem Ausladen in
der Mitte des Schiffes, was zur Folge hatte, daß infolge

, der Ueberlastung der beiden Enden das Schiff in der Mitte
durchbrach und sank. Der Schaden ist groß.

Der L-Mark-Brief überholt? Die erst gestern in halb¬
amtlicher Form veröffentlichten Vorschläge des Verkehrs¬
beirats beim Reichspostministerium über die Erhöhung
des Portos  sind , wie jetzt gemeldet wird, bereits wieder
überholt. Diese Vorschläge waren vom 31. Juli fixiert.
Angesichts der inzwischen veränderten Lag? werden jetzt neue !
Sätze aufgestellt, die über die bereits veröffentlichten Sätze
noch erheblich hinausgehen sollen.

Letzte Drahtnachrichten.
Entwurf der Deutsche» Einheitsstenographie.

Weimar , 30. Aug. Zur Frage der Deutschen EtnheitS-
stenographie nahm die Vertreteroersammlung des Deutschen
Slenographenbundes Babelsberger einstimmig folgendermaßen
Stellung:

„Die am 26. August 1922 in Weimar versammelten
Vertreter des Deutschen Slenographenbundes GabelSberger
haben über den vom Reichsmtniftertum des Innern her¬
ausgegebenen „Entwurf der deutschen Einheilskurzschrift"
beraten. Obwohl ihm bewährte GabelSbergerscheGrund¬
sätze fehlen, stellen sie sich aus vaterländischenErwägungen
auf den Boden dieses Entwurfs unter der Bedingung , daß
er — abgesehen von der Schlußverhandlung über Unstim¬
migkeiten in feinem Aufbau — durch die Regierungen
aller deutschen Länder und die in Betracht kommenden
ReichSoerwaltungen amtlich in den Schulen und bei den
Behörden eingeführt und daß ihm zugleich die Redeschrift
eingegliedert wird.

In der Besprechung wurde allgemein dem lebhaften Be¬
dauern Ausdruck gegebeben, daß der Verband Stolze-Schrey
auf seiner Eisenacher Tagung am 21. August 1922 eine Ent¬
schließung gefaßt hat, die einer Ablehnung deS Entwurfes
gleichkommt.

Vorläufige Regelung
der nächsten fälligen deutschen Barzahlung.

Paris , 21. Aug. Es bestätigt sich, daß in den nicht¬
amtlichen Besprechungen der Versuch gemacht wurde, eine
vorläufige Regelung der nächsten fälligen deutschen Barzah¬
lungen dadurch zu ermäßigen, daß Deutschland an Belgien,
dem nach den alliierten Vereinbarungen der nächste Betrag
zufallen sollte, 6 MonatSwechfel geben soll. Für diese Wech¬
sel verlangt Belgien die Unterschrift der Reichsbank, welche
durch GolddepotS in der voraussichtlichen Höhe von
270 Millionen Goldmark im Ausland garantiert werden sollen
Die Reichsbank hat nicht geglaubt, für diese Goldabgabe die
Verantwortung übernehmen zu können.'

Letzte Knrzmeldrrrrgeu.
Die französische BesatzungSbehörde hat vom 22. August

ab im Postamt in Kaiserslautern eine PostüberwachungS-
stelle für Postsendungen eingerichtet.

Dem „L.-A." zufolge, zwingt die ungeheure Papierver¬
teuerung die bisher zweimal erscheinenden Dresdner Tages¬
zeitungen ab 1. Sept . zum einmaligen Erscheinen überzu¬
gehen. Trotzdem muß der Preis noch erheblich erhöht werden.

Der Reichskohlenrat hat in seiner gestrigen Sitzung be¬
schlossen, entsprechend der starken Steigerung der Selbstkosten
die Kohlenpreise für rheinisch-westfälische Kohlen auf 2413
mit Steuer und 1723 ohne Steuer je Tonne festzusetzen.
Die Preiserhöhung geht wesentlich über da» ursprünglich be¬
absichtigte Maß hinaus . Die Preise für die anderen Reviere
werden auf ähnlicher Basis festgesetzt werden.

Da die deutschen Vorschläge erst Mittwoch mittag in
Paris eintreffen, wird der EntschädigungSauSschuß erst am
Donnerstag seine entscheidende Sitzung halten.

Nach Pariser Preffesttmmen haben sich die Aussichten auf
eine Verständigung im EntschädigungSauSschußverschlechtert.
AkkDer Reichseisenbahnrat hat die Vorlage betr. organische

Einarbeitung der Erhöhungen der Tier- und Gütertarife an¬
genommen. Eine wettere Erhöhung der Oktober-Sätze der
PersonentartfS um 60 °/° wurde für 1. Dezember angekündtgt.

DaS Nordseebad Wängeroog ist, dem „Berliner Tage¬
blatt " zufcklge von einer Sturmflut heimgesucht worden, deren
erste Welle mit großer Wucht gegen Mitternacht an kam und
die gesamten Badeanlagen zerstörte. Um 1 Uhr mittag « folgte
eine zweite Flut , die noch größere Zerstörungen aurichtete.
Der Wert des zerstörten Materials beträgt mehrere Millionen.

Eine Vollversammlung der Betriebsräte Groß' Berlin8
hat einen offenen Brief an da« deutsche Proletariat beschlos¬
sen, in dem die Einberufung eines Retch- betriebSräte-Kon-
gresseS binnen 4 Wochen gefordert wird.

Wetter -Bericht
Die Störungen nehmen zu. Am Freitag und Samstag kst vielfach

bedecktes, strichweise regnerisches und etwas kühles Wetter zu er¬
warten.

Handelsnachrichten
Der Dollar am 30. August, 5 Uhr nachm. 1351.94 (1486.50) Mark.

Herabsetzung der Margarinepreise . Gegenüber verschiedenen
Hinweisen auf die in den letzten Tagen sehr stark verteuerte Mar¬
garine wird uns aus Kreisen der Margarine -Fabrikanten mit¬
gekeilt, daß gestern mittag die Fabriken bereits geschloffen haben,
rnksprechend der Abwärtsbewegung des Dollars den Preis für die
billigste Qualität aut 178 -1t berab.ruleken.

Stuttgarter Börse vom 30. August. Die schwächere Haltung des
Devisenmarktes trug in die heutige Börse eine Unsicherheit
hinein, die die Interessenten zur Zurückhaltung mahnte. Das Ge¬
schäft war infolgedessenwenig umfangreich, im allgemeinen war die
Stimmung schwächerund  man bleibt bei leicht ermäßigten Kur
sen. Die gegen Schluß eingekrekene Erhöhung der Preise für di«
fremden Zahlungsmittel blieb noch ohne Einfluß auf die hiestge
Börse . Auf dem Markt der Bankaktien  schloffen Bankanstalt
und Hypothekenbank wie gestern bei 265 bzw. 195, Notenbank wie¬
sen eine Steigerung um 20 v. H. auf 640 auf, dagegen wichen
Bereinsbank von 330 auf 251 zurück. Bon den Brauerel-
akkien  lagen Eßlinger und Reklenmeyer etwas höher bei 350
bzw. 690. Auf dem Markt der Mekallakkien  schwächten sich
Feinmechanik um 20 v. H. auf 1580 ab, Hohner gelangten ex
Bezugsrecht mit 1000 zur Notiz . Iunghans zogen von 550 auf 591
an, Mekallwaren behaupteten sich bei 1700. Bon deo Maschk -
Neuwerten  gaben Daimler wiederum nach auf 515 (gestern 550),
Eßlingen gingen von 1040 auf 1000 zurück, Heffer waren zu einem
um 50 v. H. niedrigeren Kurs bei 850 angeboten, Neckarsulmer da¬
gegen stiegen wieder um 80 v. H. auf 890. Auf dem Markt der
Spinnereiakkien  hielten sich Ankerhausen bei ihrem gestrigen
Kurs von 1900, Kuchen verzeichneken eine Steigerung um 25 v. H.
auf 1575, Eßlingen eine solche um 50 v. H. auf 1600, während Filz
einen Verlust von 50 v. H. aufwiesen und 1900, Kattun 100 nied¬
riger 2900 blieben. Bon den übrigen Werken  notierten Ani¬
lin 1405 gegen 1530 zuletzt, Heidelberger Zement gingen von 966
auf 940 zurück, wogegen Köln-Rotkw. zu einem 10 v. H. höheren
Kurs bei 1080 gesucht waren . Krumm lagen niedriger bei 400 gegen
420 gestern, desgleichen Salzwerk Heilbronn bei 1310, gestrige Notiz
1350, Bäckermühle schlossen 30 v. A. höher bei 950, Stuttgarter
Zucker muhten erneut nachgeben, sie blieben 942 gegen 960 zuletzt,
Mannh . Oel wiesen bei 1155 keine erhebliche Veränderung auf.
Ziegelwerke etwas schwächer mit 810 notiert.

Württ . Bereinsbank.
Kempkener Bukker- und Käsebörse vom 30. August. Butter

128.45 (101.44) -1t, Umsatz 56 447 (66 818) Pfund . — Weichkäse mit
20 Prozent Fettgehalt : 86.96 (75.12) -K. Umsatz 470 859 (470 719)
Pfund . — Allgäuer Nundkäse : 100.61 (86.08) -1t, Umsatz 144 23«
(144 568) Pfund . Der Eigenbedarf der Bauern an Butter im Zu¬
sammenhang mit den Abgaben an die Sommerfrischler ist derart,
daß für den Handel in den Städten nennenswerte Quanten nicht
mehr anfallen . Die weitere Folge ist, daß das Vorhandene im
Preis rapid steigt und weite Kreise der Bevölkerung Butter oder
Käse nicht mehr kaufen können.

, Der Holzmarkt im August.
(Nachdruck verboten.)

W.K.S . Allgemeine Lage. Die scharfe Senkung der Markt
ist am deutschen Holzmarkt nicht ohne wesentlichen Einfluß geblieben.
Die Augusttagr brachten einen gewaltigen Ausstieg der Preise und
eine allsei.ige Enifachung der Kauflust. Der gesamte Holzmarkt stand,
wie alle anderen Zweige der Industrie und der Wirtschaft, unter dem
gewaltigen Drucke der verzweifelten politischen und wirtschaftlichen
Lage Deutschlands Am meisten hatte der Handel und die holzver¬
arbeitende Industrie unter der chronischen Rundholznot und unter der
von Woche zu Woche größer werdenden Geldknappheitzu leiden.
So nahmen überall die Lagervorräte ab und so wirkte Geldentwer¬
tung und geringes Angebot zusammen, um di« Preise für Rohholz
und verarbeitete Ware zu einer ungeahnten Höhe hlnaufzuschraubeo.

Nadelrundholz.  Die Spannung zwischen Angebot und Nach¬
frage trat noch in keinem Monat so deutlich hervor wie in dem ab-
gelausenen. Bei den Andienungen handelte es sich meist um Mate¬
rial aus den Sommersällungen. Bei dem Einkauf herrschte unge¬
wöhnlich scharfer Wettbewerb, der naturgemäß zu immer höheren
Preisen führen mußte. Die Knappheit an Kiesernrnndholz war am
stärksten. Nicht minder lebhaft als nach Nadellangholzließ sich der
Begehr nach Kurzholz an. Gruben-, Schwellen, und Papierholz fand
bei höchster Bewertung reißenden Absatz. Allerdings hatte der Wald¬
besitz nur noch kleine Mengen anzubteten, die nicht in» entferntesten
den Anforderungen genügten.

Laub holzmarkt.  Die Borgänge aus dem Devisenmarkt
blieben natürlich auch hier nicht ohne Einfluß und lösten automatisch
eine Erhühuug aller Preise aus. Die Andienungen find auch hier
sehr zurückgegangen. Nach Eichenholz wurde ständig gefragt. Bu¬
chenstammholz wurde sehr hoch bewertet, ebenso Hainbuchrnmaterial.
Erlenmaterial fand schlanke Abnahme und für Eschen- und Pappel-
stämmr waren ständig Käufer vorhanden.

Schnittwaren.  Der Monat August brachte am Bretter-
marktc eine Auswärtsbrweguvg der Preise, die bald nicht mehr mit
Tagen, sondern mit Stunden Schritt hielt. Diese sabelhaste PreiSent-
Wicklung wurde noch begünstigt dadurch, daß die Produktton nicht
imstande war, genügend Ware entsprechend der steigenden Nachfrage
auf den Markt zu werfen. Sehr viele Eigner hielten zudem mit der
Abgabe noch zurück, weil sie weitere Pretssprünge ermatteten. Zum
Anfang des Monats bot man unsortierte sägefallende Bretter zu
Preisen an. die sich um die 5000 je vbw frei Waggon der Ver¬
sandplätze bewegten. Mitte des Monat» beliefen sich die Notiernngen
bereits auf 8000 und zum Monatsende war eiie Pretsiiberficht,
die einigermaßen Anspruch aus Zuoerlässigheit hatte, unmöglich gewor¬
den. Die Forderungen entbehrten jeglicher Einheitlichkeit. Auch Bau¬
holz war andauernd Gegenstand lebhafter Nachfrage bei nur mäßi¬
gem Angebot. Nicht so stark wir bei Nadelholz, aber immerhin sehr
rege war die Nachfrage auch am Markt für Laubholzschnittwaren.

Holzverarbeitung.  Da die meisten Sägewerke sehr unter
Rundholzmangelzu leiden hatten, war die Aufrechterhaltuug vieler
Betriebe sehr schwierig. Diese Knappheit vergrößerte sich bi« zum Mo¬
natsende derart, daß man damit rechnen muß, daß in allernächster
Zeit sich die Zahl der stilliegenden Sägewerke bedeutend oergtößtm
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wird. Bei der Knappheit an Rohholz ist auch an eine genügende
Sindeckung gar nicht zu denken.

Brennholz.  Bei der außerordentlich Knappen Versorgung mit
Kohlen war es erklärlich, daß der Brenuholzmarkt sich hinsichtlich der
Trndrnzbtlduug vollkommen dem Markt« in Kohle anpatzte. Der
bevorstehend« Winter veranlaßte eine scharse Nachfrage. Aus der
ganzen Linie sah man ein ungewöhnlich festes Gepräge. Das Ange¬
bot aa Brennholz genügte bet weitem nicht, um den Bedarf nur
einigermaßen zu decken. Die Preise zogen fortgesetzt an.

Grrdstossmarkt.  Auch in dem abgelausenen Monat war
die Nachfrage nach Gerbstoffauszügen sehr lebhaft, weil der Bedarf der
Gerbereien andauernd groß war. Die Zahl der Rinden- «. Gerbholz,
verkäufe in den Forsten hat merklich abgenommen. Da infolge der
Markentwertung die Einfuhr erheblich etngeschräokt werden mußte, so
wurde das Inlandsmaterial mehr beachtet und fand bei hohen Preisen
glatten Absatz.

Arbeilsmarkt.  Die Lage des Arbeitsmarkteskonnte man
in diesem Monat noch als gut bezeichnen. Wegen Betriebseinschrän»
kungen und-Einstellungen mehrte» sich allerdings gegen Monatsende
die Ausstellungen von Arbeitern._ _

Familieuuachrichten
Gestorben : Joh . Gg. Gatter , 47 I -, Egenhausen ;

I . Niethammer, alt Lindenwirt, Veteran von l870/7l , All-
hengstett ; Emil Freiherr o. Gültltngen , Kgl. Württ . Major
a. D , früher beim witttt Trrttnbat 13 48 I , Arank'urr a M.

Stavtgemeinde Calw.
Der am Mittwoch den 13. September ds. 3s . fällige

>W - Md Weine-
Markt

findet statt; zu dessen Besuch wird eingeladen.
Gesundheit?- und Ursprungszeugnisse sind für alle zu

Markt gebrachtkn Klauenttere beizubrtngen.
Die weiteren Bedingungen sind in der Bekanntmachung

betr. den am l4. Juni 1922 abgehaltenen Vtehmarkt ent¬
halten.

Laiw, den 30. Aug. 1922.
Stadtschnltheißenamt:

897 ' Göhner .

Anordnung.
Das Betreten der Obstgärten und Obstanlagen behufs

Auslesen und Etnhetmsen von Obst ist mit sofortiger Wirkung
mrI» derM «mMNilttW« W tis
mchMa-r ? W «estwet.

in der übrigen Zeit, also von abends 7 Uhr bis morgen«
6 Uhr bei Vermeidung von Strafe verboten. 695

Nagold, den 30. Aug. l922.
Stadtschultheiheuamt : Maier.

Bezirksnmtsverkin Nagold.
Infolge erneuter Erhöhung des Bierpreises

seitens der Brauereien sind die Wirte des Be¬
zirks genötigt, ab 1. Sept. folgende

Ausschankpreise
festzusetzen:

1 Glas Schankbier0.3 Liter M. 7.50
1 „ Spezialbler0.3
1 A. Schankbier0.5

12.

, 13.
1 0.7 , 18.-
1 Spezialbiero.ö 24—

Ser PreisB den KWsch im
MMMüi bettSgtM. SO.— 696

irt »ps ^ssm im unÄ driiss.«-tScrs 'l' Sl-l-Lo.
kaeraocki. L

Walddorf-Nagold.
Statt desondrrrr Eialadung.

Hcheits -CiMW.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren

wir unS, Verwandte, Freunde und Bekannte auf
Samstag, den 2. September 1922

in dos Gasthaus z. „Pflug " in Nagold  freund-
lichst einzuladen.

8 " ' kM ÜM

691

Sohn de» K Tochter des
-j- Johannes Buck g Johann Martin Harr

in Walddors. 8 in Nagold.
Kirchgang 1 Uhr.

iVaei»
blSKO-, UdiTKLl.- UI40 sov-

^IK ^. OSI-̂ SI^ usw.
SIIII, « 8, <rr6,rung üdsr «isutioti « uns
,u,irn6I »° ks Nsk - n. — N«rvorr »g- n<io
»I. Xl, », , mit 8p,I »s - uns N- oenus - l-

8 -,Ion - u. ic»süi,ns - mpt,r
r.-i-a vsck̂iriicdê5/adnwn von

>SL»«»U« 0 ttLc » »Sk« vo « A
^m/dSn/r«uns

6 » »i » uiro - 6 »«r « »ic6
»eNI»w«IN0 uns s,r «n Vnrirutur In:

: I'rieäried 8vtimici.
1568

Wander-Variete
mit dem sß Meter hohen Lustkabel

ist hier eingetroffen und gibt nur 4 Tage in
Nagold im Stadtgarten

große Vorstellungen.
Mit einem auserlesenen Großstadt-Programm

WM- erste grotze Hauptvorstellung -HW
Donnerstag abend präzis 8 Nhr.

Sonntag, den 3. Sept. 1922
Zwei grotze Vorstellungen

nachmittags3 Nhr und abends8 Nhr.
Trabers mexikanische Spiele:

Das Leben und Treiben im wilden Westen, Laffowerfcn, Kriolin-
drehen, Sprung durch Feuer und messerbefteckte Reifen. Meffcrrverfen
aus lebende Zielscheibe. Das Etnrahmen einer lebendigen Person mit
brennendem Messer. — Zum Schluß der Vorstellung Besteigung des
. . . .. . - - - . . ^ Mitglied ' ' " "hohen Seiles durch Herrn Rebarts , langjähr . Mitglied der Setltänzer-
gruppe Knie. — In jeder Vorstellung das Austreten der kleinsten Turm-
setlkünftlerin der Gegenwart , 4 Jahre al .t SSO

Kinder zahlen uns allen Plötzen die Hälfte.
Kommen, sehen«nd dann urteilen!

Es ladet etn von nah und fern mit dem Bemerken, daß
bei ungünstiger Witterung die Ausführungen am daraus,
folgenden Tag staufinden. Die Direktion.

661 und später auch

Mm Tafelobst

Oberamtsstadt Nagold.
3eden Samstag»

erstmals Samstag, den 2. Sept., ist in Nagold  wieder

NW-, W- Mb.
WchemM. ?

Der Frachtmarkt findet wieder wie vor dem Krieg a
der Fruchtschranneim Rathaus statt; Berkanfsplatz für Ol^
ist die Dorstadt und für die sonst. Gegenstände de« Wocheh st
markloerkehrs der Platz vor dem alten Kirchturm. 6ttrz,

Den 30. Aug. 1922.
Stadtsch.-Amt: Mater .or-

Nagold.
-an

7c.

lt.
durch Anberrchtigte swird von heute an durch die Felz^
schützen zur Strafanzeige gebracht; es wird daher hier» «,
strenge untersagt. 6k.'

Den 30. August 1922. ^
Stadtschultheitzenamt: Maier.

Freie WMMMU Nagold.
Am Sonntag Len 3. Sept ., nachm. SUHL
findet im Gasthaus z. Schwanen in Altenftetg eine-

SMersMtiliW
statt. Die Mitglieder werden aufgefordert, vollzählig zu er¬
scheinen. 689

Der Vorstand.

Frisch eingetroffen
prima Schweizer..

Tilsiter- a. Limburger-

Käse.
692

I Ziegler,
Nagold, Marktstraße.

> > I

§ Xasolü . 661 ^

ti . l( l-SU8k k
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ia Psriadars abgeholt werden.
Bei Mm«Paste«Spezial-Offerte.
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